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Eine Lektorin korrigierte mir einmal

ein Zitat aus Schlegels
Uebersetzung des < Hamlet >, und zwar
ausgerechnet aus dem Monolog
<Sein oder Nichtsein >. Es war mit
ihrer Bildung mäßig gut bestellt
und mit ihrem Sprachgefühl noch
mäßiger.
Diesmal ist es ein Redaktor, der
keine mildernden Umstände ins
Treffen führen kann, denn er ist
gebildet und hat Sprachgefühl. Und
doch Und doch Lektoren und
Redaktoren können es nicht lassen,

der rote oder blaue Stift ist
gar zu verführerisch In einem
kleinen Feuilleton schrieb ich: «Damit

wäre der Kreis, den die Technik

um mich gezogen hat, noch
lange nicht ausgeschritten.» Der
Redaktor aber machte daraus: «Damit

wäre der Kreis, den die Technik

um mich gezogen hat, noch
nicht geschlossen.» Warum er mir
das Wort < lange > gestrichen hat,
das in den Rhythmus gehört, kann
ich nicht erraten. Noch weniger
aber, warum er mir eine Faust-

'reminiszenz ändert. « So schreitet
in dem engen Bretterhaus den ganzen

Kreis der Schöpfung aus!» heißt
es im Vorspiel auf dem Theater,
und mir gefällt der ausgeschrittene
Kreis Goethes nun einmal besser
als der geschlossene des Redaktors,
weil die Wörter «gezogen) und
(geschlossen), so nahe aneinander
gerückt, keinen guten Rhythmus
ergeben.

«Legt's zu dem Uebrigen», möchte
ich seufzen, was nicht bei Goethe,
sondern bei Schiller vorkommt und
sogar zweimal. Aber ich fürchte,
nach der Korrektur wird es
heißen: «Tut es nur ruhig zu dem
Andern »

*
« Der Beschwerde blieb jedoch der
Erfolg versagt, nachdem die
Stimmberechtigung in eidgenössischen
Angelegenheiten von der Bundesverfassung

geregelt wird. »

Eine nicht sehr gute Sache - die
Verweigerung des Frauenstimmrechts

- findet hier ihren entsprechenden

nicht sehr guten Ausdruck.
Man hatte das causale < nachdem >

kaum mehr in Bankbriefen gelesen,
und nun können es die Behörden
noch immer nicht lassen, statt des
einfachen und richtigen < weil > ein
patziges und falsches < nachdem) zu
setzen

*
« Der materialistische Circulus vi-
tiosus müßte vielmehr dadurch

zu durchbrechen versucht werden

...»
Das schlechte Deutsch müßte einmal

zu durchbrechen versucht werden

*
« Es kommt aus dem Innern, aus
dem Genie Ihrer Institution ...»
Gemeint dürfte der < Geist> der
Institution sein.

«Hören Sie die erleichternden Worte
eines großen Verstorbenen ...»

Wir Uebersetzer sind allzumal Sünder,

aber es gibt doch Gelegenheiten,
bei denen die Worte etwas

behutsamer gewogen werden sollten.
Es muß etwa heißen die < herzerhebenden

Worte>.

« Es gehört Ihnen Dank und
Ruhm ...» Wie wäre es mit <

gebührt >, Herr Uebersetzer.

« Niemals mehr Krieg Niemals
mehr Krieg »

Nein Nein Nie wieder Krieg
war das Losungswort, das nach
dem Ersten Weltkrieg gerufen
wurde und leider ungehört
verhallt ist. Und dennoch hat es eine
Kraft, die ein < Niemals mehr
Krieg > nun einmal nicht erreicht.
Bleiben wir also, dem schlechten
Uebersetzer zum Trotz, bei <Nie
wieder Krieg >

*
Aus der Besprechung einer Aufführung

des < Sommernachtstraums > :

« Weitgehend litt das zauberischtriebhafte

Durcheinander .» «Was
da twistete, führte weitgehend ein
Eigenleben .» «So reizvoll er
musikalisch und weitgehend auch
szenisch ausgestaltet war...»
Diese drei «weitgehend) stehen in
einem einzigen kurzen Absatz! Und
kein Rotstift, kein Blaustift tut
weitgehend seine Pflicht. Sonst war
das Wort «weitgehend) das Deputat

der Leitartikler. In einem
solchen Leitartikel fand ich es siebenmal,

darunter einmal in dem Satz :

« Eine Schlange, der man weitgehend

das Rückgrat zermalmt hatte.»
Die Unter-dem-Strichler hatten
sich das Wort «feinsinnig)
vorbehalten. Man sollte die Sphären
nicht durcheinander geraten und
in den Rezensionen das Eigenleben
feinsinnig geführt sein lassen und
nicht weitgehend. N.O.Scarpi
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